
Das An der Buch/pöNKräutem.
k!li. alrerum, (Zeli livrr. minus, I^ac. OKc. (Zer. P

^ minus foeminz,k^uck.j'oeminaz1'ur:sempervivum

Minus slbum krunf. minusz I^lscr. ^n^.<ÜÄii. Leell
Oallulz minor Ooä.gÄi.l'tagusKerbZ, Lorcliiii
Oiosc.VcrmicuIaris Lc Illecelira Major, ^ci.

Vermiculsris t?.sil?o ;Lam. ^>200» minus

icemina,I^ugrj» III. 8empervivum ininus vermißculscum acre, d. K. porrul^cs rsrria, Lrunf.
clum minus z. Lc VcrmicuisriZi'i'j Z^. Zem ^ervi-
vum Minimum iivez. LLii. lllecekrÄ li-
ve sempervivum z. uc :te6i rerrium ^enud,
kuck. I^sc. ?ur. ^i^oou scre, Lorej. kili. 8e<juii»
rerrium l)ioic.Qei 'lio5r :8empeivivNm minitnunt

live Iliecelira, I.ob. Minimum alreiUM;
Böhmisch TucnyMlizyk.^ Die zweylttstenwerd<n

- auch Kalzciiträiiblein geneiinct >°Das letste Geschlecht ^
^ wird von OocltZNXo genennet Manwerpfeffer. La¬

teinisch Iliecebra: NiderlandischMuerpepper.ENg-
lisch Stone crop.Wal Peper. Griechisch.

ü Frantzäsisch?<»/» 0^^«. Welsch c^-t-

Von der Natur/Krafft vnd Eigcnschaffe
der kleinen Haußwuriz.

meldet Ooäon-eus; baß die zwey erste Ge¬
schlecht / der grossen Hanßwurtz an ihrer Narur

vnd Eigenschafft gang gleich seyn: Aber vom dritten
vnd leisten Geschlecht 8s6um miuimum genennt/
schreibet er / vnv vermeldet auß dem Oioicoricle,

L daß es am Geschmack gar scharpff vnd hitzig fty/ also
daß es auch eusser lich auffgclegt/dle Haut»ohl mache/
Blasen aussziche/vnd die Haut burchftesse.

Innerlicher Brauch deß Ä?auw<r-
, „ pftff^6. '

»mhen ma»c^Er Sasst von dem Mattwerpftffermit CM
overwtirm Wasser getrUncken / macht würgen

»nb brechen.
Auff gleiche weiss gebraucht / öder mit Wein ein-

Zi-ba. genommen / treibt er den groben Schleym vnd die
Gall auß dem j«b/ vnd vertreibt nuffsolche weiß das
Fiebtt.

Eusscrlicher Gebrauch deß Mäitwer-
pftfferS.

Kraut oder sein Safft^ mit SchmM ver-
i) Mischet/ vnd wie ein Pflaster vbergeleg« / venrei.

s-sch«är. bet es die Geschwar vnd Geschwülst / so man 8rru-
E-schwuist. mas nennet: Wer die bemeldte Geschlecht nicht wol/

ihrer ensserllchcr Gestalt halben vnderscheideN kt,n/
der probiere sie mit der Zungen/ so wird er bald erktNs
iien/welchcökalter oder hitziger Natur fch-

Das exxvii Kap.
Von dem Wunbtkräutt

Eß WundlkrautS seyn vier Geschlechtfüi>
gestellt: l. Das erste ist das gemeine Wund-

. kraut / welchcS vielweisse/knollichreWUr-
. -ein an einander hat / welche Mit etiiun dünnen
^ HätikleiNvberzogenseyn/ wie die Räpuntzeln/ eines ^

süßlechien Geschmacks/auß der Wurtztl komen funff
öder sechs rnnde/ glatte/ braune Sccngcl/m.t dicken)
feißien Blättern besetzet / denPörculacmblätterN fast
gleich/allein daß sie grösser/breytei'vnd langer seyn/
auch rings villbher ein wenig zcrkersst: sHaben auch
an der Färb etwas Himmelblauw^ Sben än deri
SteNgeln erscheinen seine Dolden mit weissen ge-
stirntteN Vlümlein besetzt: Es Meldet auch O060-
Nseusjdaß man diß Kraut bißweikm Mit rohten vn^
derweilen auch Mit gelben Blumen finden

n. t i- Das auder Geschlechtist dem erste Mit Sten«
Dmdmu-i. gt'n öNd Blättern fastgleich/außgenön.Men daß sie

' vict grösser/ dicker vnd feißker seyn / dann deß «rstelt

ll. Wundtkrauk
?slepllium. l.

II. Spanisch Wtmdlraut.
^eleMium ttisxsnidum.

1
Mundttaut.

lechts/än dtnGleychen ist der Stengel etwas
tdch: Oben anff dein Stengel gewinn! es seine Dol^
den mit schämn göldgelben Blttmlein geziehret: Sei¬
ne Wurtzetn seyn wie gkosse lange EychelN/ vndeii
atißgespitzt/von Farben tteiß / vnd mit Faseln bes
hencktt. . .

l l t. Das dritte Geschlecht hat viel lange schttM
jaftchttWurtzeln/ mii kSelch<m eb sich weil ajArey- ÄZun«»ai,c

üi/



1D. Zacovt Theodor! Tabernacmontani/
^ III. Braun Wnndtkram. k ' I V. Klein Wnndtkram.

1«leplnum III. purpureuM. ^ulepkium I V. minus

c
tek/ anß denselbigen kommen viel runde/glatt«/ saffti.
ge Stengel/ welche sich zuoberst in andere Zweyglein
«nßtheilen: Seine Blätter seyn dem ersten Ge¬
schlechtetwas gleich/ allein daß sie länger seyn/vnd
auch etwas dünner/nicht so voll Saffks als die vori-
ge: An den Zweyglein vberkömpr es seine Dolden mit
braunen Blümlem/welche an kleinen zanen Stielen
stehen.

iv. IV. Das vie> dte Geschlecht ist kürzer vnd gerin-
K'm ger Kann die andereSeins Stengel seyn auch viel

""'dünner/ welche mehrertheils auff der Erden liegenk
Die Blätter seyn auch kleiner/aber doch runder/vnd
etwas gelbgrün/ vollSassts/ welcher vnden mehr

O dann oben seyn/gantz vngleich gesetzt: SeineDowen I
seyn mit schönen leibfarben Blumlein geziehret/ hat
gar ein haarechte Wurtzel.

Sie wachsen an den alten Manwren vnd Hosf-
ftätten / in Weingarten vnd steinechten Orrhen:
Blühen im Inlio vnd Augnsto.

Von den Namm.
^Iß Wundkrant wird auch genennet Knaben,

krant/ Foyzwang/Foizwcin/Bruchwurizcl/ Fett¬
henne/vnd Donderbone. Griechisch ^»5-?,«»', Latei¬
nisch , kalzaria, Lrassuls. ^ I. I'ele-
piiium vulAsre, L.L. Lcroptiulana mecliÄ vel rsr-
ris,krun5 ksbzris, ^lscr.Quil.I^ußä. I' ele^kium»
I^zrck.<Zös.kc>rr.Qol).(I!2li.Lam.2ltzum,fuck.^ce.
rakuIurn Älcemm , Lorci. in Oio5c. Alkumz I^uck. ^

^ico. LrsKula msior.Oocj.AaliLsef.l'kal.^nacÄM-
pssros, (Ze5.^orl.?atza inverls,Llcj. ^6. ico»
l'elepkium vulgäre live 5ecun«Zurn, Llut' Kilt.
<2rsi!ulslivekaks invertaj Ler.LocvIecion slre-
rum,l)ic»sc. Lol. Ili lelepkium iarikoliurn peie-
xrinum,L k. ttit'panicum, Ltull kilj,. 'I' ele»
jztüum teuLrallutzmsjor l^itpanica,I^ot>.Lrat-
tuls major t^itpamca>QsriI I I. I'elejzkium ^»ur-
pureurn majus, L.L. purpUralcens, ?uck.
I^ugcl. purjjUreis, I^ok. ico. I.ug. Lsm. ep. Qer.
«zuinmm jiurpurec» üore,Llus. inii. k^aksria, I^on.
tcriptiulariateu porrulacs major, l'rag. Lrailukl
monrans>L«s.I V. I'elsptiium re^sn^ folio äs»

ciäuo, L k. minus rexsns ssmpsr virens , I.ob- ^
I.uZcl. Lam.rerlium, Oocji texrum,LIul> Kitt. lern»
pervirens,(!er. Lvjzzrs?^nci^,Ljui7!iil^. Lc tiiii.
eam.^i Welsch Französisch

Niderländisch Smccrworcele.Englisch Or-
pyne. Böhmisch öiotzchodnyk.

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
deß WnndtkrankS.

^ ^^rrkiolus schreibet/ die Blätter deß Wundt-
^V^.krauts seyen kalter vnd stuchler Natur / aber
dteWmtzelhabe einminetArt:voäonseus meldet/
das Wundtram sey kalter vnd nuckner Cvmvlexion:
Vnd wie Qalenus vermeldet/ ha: es eine Art zu truck-
nen vnd zu saubern.

Innerlicher Gebrauch.
HkS haben die aMn I^le^icj diß Krant gar selten
^-innerlich gebr/ucht/aber es hat die Erfahrung ge-
geben/daß es ;n vielen innerlichen Gebrechen auchU"^
nützlich köne gebraucht werden. Wie dann klarrkio- ^
lus schreibet / daß das Kraut in Wasser oder Wem
gesotten/vnd darvon getrnncken/ sehr gut sey zu den
innerlichen Wunden vndVerschrungen/ wie vnd
wo dieselbige nur seyn mögen / derohalben es anch
den Namen hat. j^Vnd seye kaum ein ander besser
Arizney zu den zerschabenen/zernagten Därmen in
der rohtenRichr.

Eusserlicher Gebrauch»
I^IoscorilZes schreibet/ wie auchQstenus vnd

^/?iiniu8, daß diß Kram ein trafst habe zu rei¬
nigen vnd zu säubern/vertreibe allerley Flecken/ Rau«
den vnd Zittermal / an der Haut mit Essig ange.
strichen»

^Doch so bald das zerknischte Krank / oder det
Safft davon ein gtite Zeit vber gelegen ist/so soll man
das vervnreinigte Orch mit reinem wölgeläutertem
Gerstenmahl wol reiben vnd bestreichen / dann Mik
demselbigen wol erwäschen/welchesfür sich selbst die
Haut schönmacht.^

Es ist a»ich dtß Kraut ein edel Wimdtkra »lt zu W«,»«».allen



Das Ander Buch/bon Kräutern.

Wruch deß

wallen Wunden/ dann csheyletvnd hefftet zusam- x

me/die Blatter zerknirschet vnd vdergelegt: ^ sonder-

l,ch aber was gebrochen ,st an heinilichen Orihen:

Stillet anch das Blut krasstiglich.

Dasvnderste Häutlm am lersten Theil deß BlatS/

wol/doch fast dünn herab geschäler / vnd dann das fri¬

sche blättlem vbergelegr/heyier wuudcrbarüch schnell/

last in solchen gemeinen Wunden weder Eyter noch

Schmerlen sich erheben. Solcher maß wird es auch

' in ansähe »der Geschwulst vnd Hesstiger Emzündung

gebraucht'^

^'6 wird auch gar nützlich gebraucht wider die grof-

^' se Schmerizett so von Hltz kommen : Dann e6 leget

>' piiz/ vnd lindert die Schm-r,?cn.

Wann man i ieBlatter zerstcst, vnd auffdie Stirn

?- binder/sol es das Äaselibluren stillen.

Es zagen die alten Weiber/ wann ein KiiableiN

gebrochen wer/demselbigen Kindsol man ein Stock

sesKi aulSjwischen die Bein in ein Garten seyen/

fo das Kraliransaugezubekleibeii/jol der Bruch deß

Kinds hepleii. Stehet zü versuchen : Ich halt« aber

mehr von demgebrandten Wasser.

Von dem gcbrandtcn Wundkram¬

wasser.

AIß Wasser wird gar nuizlich gebrauchet zu allen
innerlichen Wnnoen: Es sollen auch die ienige/

so innerlich verleibet vnd gebrochen seyn / von diesem

Wasser fieissig trincken / dann es ein edel Wasser ist

zuden jnnerlicheii Brüchen vnd Verehrungen dch

^eioL/es sey gleich der Mangel an derleber/ 4ung5/

Magen / Därmen / Nieren / Blasen oder an der

Mutter, lviacrtuoius schleiber / wann em Rnabiein

gebrochen warc/so>oUman ihm von dem Wasser et¬

liche Tag zu mucken geben / vnd die zerknirschte Blat¬

ter elijseriich aufliegen.

Zu den renvundtett Därmen in der rothen Ruhr

istoiß Wasser auch gar giit/darvon gerruncken.

Es ist aber nicht allein »n Wunden/sondern

auch in anderer Schädigung der Haut oser Grindt

vud Schäbigkeit / dergleichen «n allen bösen giffngen

Schaden / niiizuch: solche Orth darnut gewaschen/

vnv reine leine Tuchlein vbergelegt: Stillet auch das

^ blurenvnd schmerizen der Wunden.^

Von dem außgctrucktcn Safft deß
Wlindrraüt6.

'ttck- hat diese!,' Safft gleiche Krasst/ die innerliche

-hrunz. >»^g„.,^„/Bersthrungen vnd Brüche zu Hehlen/

wie das Wasser.

Dieser Safft mir Gerstenmähl vermischt/ wie ein

Sä'ibk'in gemacht / vud angestrichen / lindert die

Schmerizen deß Brandts / sonderlich dessen so voii

Schwefel oder Pnchsenptilver herkompt.

lWttiiPMlcm von dlcscnt Wund-
kraiit.

^?In heylsam Wundtsall'iein sol also bereitet wer,

x ^den.- Nuüe dieses Wundkrauts zwo guter Hand -

111^

Das LXX VN: Kapitel.

Von RosmwUrtz.

Rosenwttr^.
Idoles r^,x.

Z»nerttche
W»»i>en.

Innerliche
Brüch.

Nrüch det
Knädlein.

V-wundr-
Darm.

Sch>i!?iqkeil.
Gi'ttiqe
LchäSt'n.

Virsehrung,

l

Schweftl.

Osenwuriz hat ein dicke / vngleiche,/ knol-

lichte Wmizel / Mit einer glatten Oundcti

-»nbgcbeii / welche außwendig etwasbrauN

is;/ inwuldig aber weiß/sonderlich wenn sie noch fusch

ist: wenn sie aber dun worden/ist sie etwas rohrlecht/

fvnd aussen schuppecht.^ Oioscorieies meldet: sie sey

dem Lotto ahnlich / aliun daß sie eiwas leichter seye/

vnd wenn man sie zu osse /!.odcr zwi,cheii den Finge,

ren ierzeibe^ so gebe sie einen Gnuch wie die Rosen/

daher sie auch den Namen vberkomen: J^e Stengel

seyn rund / vnd einer Elen hoch / mir ftisnen / dicken/

langlcchtin/ austgespikten Blattern besitzet/ wie die

Huußu urizl lättcr / rings vmbher cnl wenig Zerkerfft:

Obenan den Sten^ln erscheinen grnne Dolden/

welche en dtlich rohrlecht werden.

^aicdiolus meldet/daß sie vnder allen Wurzeln/

die wehrhassttgste sey/ dünn wenn sie schon erhch Mo¬

natlang aufgegraben ist/vnd an einem feuchten Ort

gelegen / so wachst sie doch von Nenwen ividerumb/

wenn maii sie pfianizer.

Man findet sie a:iffden hohen Bergen vnd Felsen/

sie wird auch in die Garten gepflanyet / Muß aber an

voll - frischen Schaffgarben Blatt<r ein Handvoll/ k schatlechkenOnhen stehen: fwzrd viel in Kerndren

zerstoß ln ciiiem steinern Mörser wol zu Muß/ thue

ein Pfund frisch vnd geläutert Schwemenschmaltz

darzu/ stoß wol durcheinander / mach lange Zäpffen

darauß/ die stelle in ein messm Beckcil/ darnut es

auch ein Schärpffe von dem Rost desselben enipsa.

he/stelle es ill ein ftiichten Keller auffvicrhehen <az

lang: dann send es anff einem fanffren Kohlfeu«

werlein / vndgeuß ein Becherlein voll gutes kräffti^

geS Weins/ vnd laß einsieden anr Feuchte/

dann trucke es durch zil einem

Salblcin^.

bnd Steyrmarck/ auch Engelland / auffdcu Eebür-

gen gefunden: bleibt auch in Gärten aN fchattechteN

Drthen.

Von den Namcn.

^VOfenwury heist lateinisch ross-, cd' k,ko-

^6iaraclix.^!io6iÄraejixzL°L.1'raA^^rr.^nZ°

Ooä.Ur: Lor6.iiiK.(Zci'.koi c,Qac.Llul,sizn.Lc bnli.
<üam. (Zer. live rotea r.^clix,

?ucli.^cj.^.otz.1L,ole^ia6ixzI^on.^ Griechisch

Welsch Böhmisch Ruozowyko-

ren° Niderlandisch Rooseworrel. Englisch

Roftwcorr. Spanisch ^

Bbbbbb
Von



D. Jacoöi Theodort Tabernaemontani/
ä Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft ^

det Rosenwllriz.
^^rrkiolus vermeldet/ daß dies« Wurizelver«

^.V^.mengter Complexion sey / zum theil warm/
feucht/auch etwas kalt vnd truck«n.kuckLus schreibet/
sie sey warm im andern Grad.

lWann diese Wurizel alt vnd wol trucken wird,
ist sie an Gestalt vnd Geschmack der Wurzel Lkm«
ähnliche

Eusserlicher Gebrauch.
I^XIolcoriljes schreibt / die Wuryel sey gut Wider
l ^die schmerzen deß HauPtS /wenn sie befeucht«/

vnd mit ein wenig Rostnol vermischt/ vber die Stirn
vnd die Schlaft gelegt wird / sonderlich wenn die
Schmerizen von Hi? scyn/ soll man die Wuryel mit

L Rosenwasser befeuchtigen. ^So aber der Schmerlen (Z
von kälte entstehet/soll man die Wnrizel mit Majo^
ranwasser zerflossen.

Hinistmt««. An die Wurzel gerochen/ starcketdaS Hirn.

/ Das LXXVIII. Kapitel»
Von Nabelkraut.

Nabelkraut.
Umbilicus Veneris.

Klein Nabeltrat,t.
Urnbilicus Veneris^minor I. 8c II.

Schmer?

>

!.
Nabeltr«ut.

,'belkraut ist zweyerley. groß vnd klein/beyde
Geschlecht werden von viofcoriäe

^ c.88. beschrieben. I. Das erste Geschlecht hat
ein Wurzel einer Oliven gleich mit viel angehenckten

Zaseln/es wächst mit viel runden hohlen eingebogenen ^
L Blättern/welche wie ein Hafendeckelein/ oder wie ein

Nabel formiert seyn: Zwischen den Blättern kömpt
«in dünner vnd runder Stengel Herfür / fast einer
Spannen hoch/ oben in andere Nabe nastletn abge»
theilt/welche mit braunlechten Blumen besetzt seyn.

I I. Das ander Geschlecht hat / wie Violcoriäes
Nab"tra«t. schrc>bet/vielfeißte breytiBlättlein/Wie Zünglein for.

mieret/ welche vmb die Wuryel getruNgen in einan¬
der geseyet seyn/eines jusamen ziehenden Geschmacks
fast wie in einem runden Zirckel zusammen gelegt.
Die Wurzel ist lang vnd dünn mit kleinen Faßlein
behencket / auß welcher ein einziger dünner Stengel
wachst / welcher mitten auS l>em Circkel der Blätter

ßerfür m'kt/ oben mit kleinen Blumen geziehm/ vott
Farben schön weiß.

Es gedencket Oo^oneeus noch eines Geschlechts/
so er Lecunäum serrsrum, nennet/darvon man in
ttiiioris iiirsiium lesen kam

Sie wachsen auffden hohen Bergen vnd Klüps,
fen/ vmb Mompclier wachst es in den alten Mawren/
so ist es in Welschland in^kerruria vberall gemein/
da sie es eopcrcoinole nennen / weil es einem Ha«
fendeckel gleich, ist ^ Blühen im ansang deß Som¬
mers.

Von den Namen»

^Abelkram heißt Griechisch Lateinisch
^ ^Umkilicus Veneris, L^mbsliü.^cersbulum z
vnd zum vnderscheidt Umbilicus Veneris msjor»
VNd Umbilicus Veneris minor. lLor^lec!on ma»
) or,L .L. Lvl^Ieljon,I)otj. ur: ol)?le^on
live Umbilicus Veneris, Llu5. kiljz. Zc Kitt. Um-,
diücus Veneris, Klarrk.^sc. 1"ur. I^ob. ico. Lzei^
Lsii.I.uIlj.Qer.tN^or,I.on.llrnlziIici Veneris izze.
cies prims.^nß. II. Lvl^Ie6on rneclis sc-lii»
vblon^is lerraris, L.L. vi«i. i'ujzerius in ?aIn7sriaH
^use Ssäem elt planrs anre^uam csulem j?ro6u-
car.Z Niderländisch Nauelrruyk.Welsch

p'e»ett. Framzojlsch Spanisch
</e ^o«/e. Englisch Nauellewoort/

Penniwoort.Z

Von verNatur/KraHt/vnd Eygenschaffk
deßNabelSkrautSt

x^^Ienus schreibet/das NabelkraUt sey einer ver«
^Zsmischten Namr / feucht vnd etwas kalt / auch
zum theil bitter: Kület zeucht zusammen / säubert vn»
zertheilet»

Innerlicher Gebrauch.
-s^XIolcoriäes schreibet / daß die Blätter fampt Stetnir«chk.
I ^/den Wurzeln gessen/den Stein brechen/vnd

den Harn treiben»
Die Blätter mit Honig eingenommen / setzn den W-ss-t.

Wassersüchtigen gut- " '
Eusser-



DasAndcr Buch/yonKräutcm. >^z -
^ Eusserltchct- Gebrauch. k- Klein kaal Zahnkranz

^Äs Nabelkrautzerstossen / vnd wie ein Pflaster
Äsht-»^ Vbergelegel / ist gut wider die Hitzvnd hiyige G»
«j>yünviinqschwulst/wider den Rochla>ifs/vnd wider die Entzun-
^Magn--. deß Magens.

Es sol auch dasKraut gut seyn wider die Geschwar/
ZIIÜM,. so man 8rrum25 zu nennen psiegt.
Erfror», Deßgleichen auch wider die erfrorne Ferschen.

Das ander Geschlecht hatgleiche wirckung mit der
iHaußwurtz.

Das cxxix. Kapitel.

Von Schuppcnwllry.

Schuppenwury.

6 Oenlsri» IVj^rrtiioli-

mjnvQ

Firschrn.

Schippen«
G»rq.

gkNMttz: Lateinisch ^enrzria,IV1zrrkjojjz oderLrv-

coäitlz.Irem ^ne^jarun-^DaS klein kaalAahnkrauk
wird genemn Oenrarizminor" Oro-
kancksra6ice äenrararnzjvr, L.L. venrsrja ms-
jor,I^larrk.Qolz. I^ußcl.L^in ^r^nc. 6m»
t>1arum,Lvrcj. kili l^on. ZDenr^ri»

^ L2li.^rzcki<jum,eAeuere05oizan»
ckes 5 O-ei. t l. L>rol>anclie raclics rcraljojcls^
iZenrsria z. (,'jui. Ocnraris corgl».
Ivicje rzljice? Llul' KN. LM. mincir, Qei.^ Grie¬

chisch l<2ljix s<zusMÄrs, LEngkschTovthe
wovrt. LnngwoorkZ

Von der Narur/Krafft vnd Eigenschajsk
der Schttppenwurtz.

/vS meldet Lamerarius, dass a»j?deM Kraut bild Kl>iß.
^der Wurzel ein Wasser gediMert werde wider
die Flüß/ jungen vnd alren Lcinhen dienstlich / wel»
ches auch zu dem Freyßtich der Kinder gar sehr ge. Nr-Mch»«,
btaucht werden

t D„s LXXX.

-Kmdc>.

v.
Kvin eaal
Kahakraut.

On dem ersten Geschlecht schreibet der Hoch-

Hgelehrtt D.evmerariuZidaß es sich ick Früh,
ling alöbald Herfür gebe / mit einem feyßtett

Stengel/einer zimlichenSpannen hoch/darauff 4eib-
farbe Blumen Herfür kommcn/bißweilen mich bleich,
gelbe/ vnd etwas rauh / wie an der Orokanclic«habe
tn den Hülsen kleinen SaameU/die Wuryel ist weiß,
lecht/alsvon Schuppen zusammengesetzet/am Ge»
schmackzusamen ziehend/ vnd ein wenig bimr: Nach
dem May verdonet das Kraut also bald/vndhat kei¬
ne Blatter/derohalben es von LorcZo ^nedl^rum ge»
Nennet wird.

Das ander Geschlecht ist gar ein zartes Kräullein/ k
hat einen stengel fast einer Spanen hoch voll Sajfts/
von Farben weiß vnd ohne Blätter / scheinet aber
nls ware es mit Gleychen abgetheilet: Oben an dem
Stengel vberkomvt es etiich wenig liibfarbeBliunleiN
beynahe wie an der Siendelwnrtz / welche fast zart
seyn: DieWnrizel istweiß/aUzusehen/ als wenn es
Zahn weren.

Beyde Geschlecht wachsen auff denGebürgen:
Das Wc Geschlecht wächstim Aligusto.

Von den Nacken»

AAS erste Geschlecht wirdgenmt Schuppenwuw
Anblat/Kreysamkrattt/Blumenkraut/St.Gevr»

Von NattrzüNgleln.
^Äterzünglein hat ei» kM ycs schkchtesHVtlrH.
lein gantz faselicht/hat auch emeuNgeLfeiß»
teS Blat / welches vndei, breit ist vnd oben

ft>iyig / bey nahe wie ein Wasserwegrichsdlat / eines
Fingerslang / auß welches Mme eii, S«iel Herfür
tritt/ mit einem Kölblein/welches gleich eurem Na»
terzüngleinist/ szn beyden Seiten gekerfst.^

Es wachst auff den Wiesen/ wird tm Majo fun»
den/ darnach vergehet es.Z

Von deni^ämcn.

^Äterzunglein heißt Griechisch vnd iMNsch
^ *0pkiotzloi!on, QmZUa 8esz,enrina.^vj,kio-
^1oiIumvulA2rü>L.L.Opkio^Ic>jtuMd'Z'rgA.A4arr.
^uck.votj.ur.Oel.korr.i.on.'I'kÄl.I.UA.LÄK.LÄlT,.
t:M.L>jz!uoßIoO>im live ^neap^liumz^cj.Qvk,.
Uniioijum, /^maro- 5«rzzenrÄrjA iecun6a, Lrunk.
i^inßula vu!ner2ris> LortZ. kii^. Lam.
iLliriiii live I^uciola , Korr. ^iiiAzz ferpens
riNa-Lses.Laii. Moerlaiwlsch Naiertongen. Eng»
lisch Adderstoönge. Böhmisch Hady laztM.WelH

Franko»
stsch

Gbbbbb y



D. JacobiTheodort Tabcmaemontant/
Ovkio^IoiNiln. k Es ist auch gut Wider das Blutspeyen vnd die rott R-te Ru^.

^ ^ ? L Ruhr/mit dem 8^rux>o 6e rolis 5ccis eingenomen. Biursxe^,.

Diß Wasser wird auch gerühmet/daß es den jttN' Brüch der

gen Kindern gut sey/so gebrochen ftyn/dieselbige sollen Kinder,

davon trincken/soljnen der Bruch widerumb heylen.

In summa/es dienet wider allerley Wunden/ y!- Wund-»,

nerlich vnd eusserlich zu gebrauchen.

LVon Naterzüngleinwasser.

^?Swird ein Wundsalbleindarvonbereytet/also:

^"Nimb dasfrische Krattt zerstoß/ mit frischer Mey.

butter oder Schweinenschmaltz stell es etlich Tag in

ein Keller/dann siede es miteinander/geuß ein wenig

weissen firnenWein daran /vnd dan presse es wol auß/

vnd behaltS. Solch Salbsein ist vber die maß krästtig

zu allen obgemeldten Gebrechen/ vnd verhüte den kal, K-ltBrar».

O ren Brandt: Wie auch das Oel so vber dlß Kraut

gegossen wird/ vnd darüber wol erbeyizet.

L

Von der Natur/ Krasse vnd Eigenschaft!

deß NaterzüngleinS.

^>Ater;nnqlein / ha: ein Krafft zu trücknen / doch
^ ^ohne grosse Hitz/ist ein gutes berühmtes Wund-

krantlein: skat die Krafft fast wieWallwurtz/dcrhal.

ben ist es sonderlich gut;u den Wunden innerlich

vnd eusserlich zu brauchen.

Innerlicher Gebrauch.

Q ^Aterzünglein mir Schwarywuriz vnd ein wenig

Dosten in rothem Wein gesotten/vnd darvon ge-

Mmcken/ heyltdie Versehrte iungen vnd verwundte

Briist/ ist auch gut wider das Blutspenen: oder mit

Schaffthäuwasser/ crlich Tag nach einander getrun»

cken.^j

Mit Wegtritt oder Wegrich gesotten / stopfft die

W-tberftsx.' rohte Ruhr/vnd dievbrlge Flüsse der Weiber.

^ Ab diesem Krai-tgetruncken/vnd sanipt andern

Brich. stücken Pflastersweiß vbergeschlagen / wird zu den

Brüchen gebraucht.

W.tss<r Mit Eychenlaubwasser gttruncken/stillet den weis.

Wewcrfluß. W«lberfiuß.z

Eusterlicher Gebrauch.

Das LXXXI. Kapitel.
Von roht -OchsenMng.

^ i. Roh« Ochsenzungen. "

^nckuls foliis Lc kic>ril)UL Lctu')'.

V-»ftbtte
Brust
tung.

's^'UcKsius schreibet / daß diß Krautlein die Ge^

G-s-s.w«lst. ^ schwulst verzchre vnd vertreibe: lalle hitzige Ge-

Cnnündung schwulst vnd Entzündung der Wunden vndScha.

dcrWunden. Krantvbetge/egt/ oder mit dergesottt-
M Brühe gewäschen^

Es hat diß Krautlcin ein Krasft zu hefften vnd zu

heylen / derowegenesfür ein besonder Wnnokrant-

FrW- sein gehalten wird/die frische Wunden dämm zu hey.

Bös-"««"' len/wiewol?ucK5u8 vermeldet / daß es auch die rose

Wunden, alte Wunden heyle/welche sonsten nicht wol zu heylen
seyen.

DasKräutlcin Mit Schweinenschmaltz warm vber«

Kalter gelegt/ist gut lzu den hitzigen Geschwülsten zu verhn.
Brandr. für den kaltenBrandi.

Bruch der Man brauchte? auch zu den Brüchen der Kinder/

Kinder, vnd wird darauß ein Oel zubereitet / welches zu ge,

^ meldten Schaden / vnd sonderlich wider den kalten

Brand/dienst'.ch ist.

Naterzünglein in rothem Wein gesotten /vnd die

Noke flüssige rochen flüssigen Augen darmit säuberlich gewäschen/

Augen. heylet sie/Met anch dasstättgsweyncn derselbigen.^

Von Natcrzüngleinwassen

Majo sol man auß disem Kräutlein ein Wasser

brennen/ vnd vber Jahr zum Gebrauch hin halten.

Derfchl»».g Diß Wasser ein Zeitlang gemmcken/ heylet die jn-

iun.. vnd' Versehrung der Brüst/ der Lilngen vnd der
D»rm. Därmen.

I

K

Othe Ochsenzung hat ihren 9?amen von R°'h-o-h^

wegen der roten Wurtzel/welche wenn man ^"»ungs

^Sie zcr.'eibt / so einen röten Sasst von sich
gibt/ daß sie auch die Fittger blutroht färbet/ wie Oio»
fcoriäes meldet/ist eines Fingers dick / auß welcher

rauhe vnd härige Lmit subtielen kleinen Stacheln

besetzt Stengel wachsen / fast einer Elcn hoch: Die

Blätter vergleichen sich fast der gemeinen Ochsen,

zungen/sind rauch/haricht vnd langlecht/ deren sich

etliche aussdem ^and außbreiten/^vnd haben gar snb.

tile Dornlein :^?sn den AweyqleiN deßStengelScr.

scheinen braunroche Blumen /welche gar zart seyn/

bißweilen anch wcisse Blümlein/ s wie an der wilden

Ochsenzungen^tach welchen derSaainc folgte

^Dieanderqleichet der ersten/ollcin daßsie kleiner

Blatter vnd Stengel hat: vnd blühet braiiiiroih: senz»'ng.

Die Zwo ersten findet man in Deutschland nicht: in

Franckreich wachstsauff vngebanwt.'n Arten.

Die dritte wird gemeinlich vnder d:e MeerhirseN ge.

rechnet vn dessen ein rauh vnd wild Geschlecht geach. ftn^.

ltt/dem
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